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Das Ende der serbischen Heeresmacht.
Serbien erledigt.

Diversionen, d. h. getrennte Unternehmungen
ohne militärischen Zusammenhang mit den Haupt¬
operationen , sind nicht immer ratsam , besonders
wenn man ihres Erfolges nicht sicher ist, denn sie
zersplittern die Kräfte , die zur Niederwerfung des
Gegners konzentriert sein sollten. Und doch ver¬
mögen solche Abzweigungen, sei es aus militäri¬
schen, sei es aus politischen Gründen , der Gesamt¬
lage oft eine günstige Entwicklung zu geben, die
eine Zersplitterung rechtfertigt. Die Diversion des
Merverbands an den Dardanellen , die einerseits
zwecks Isolierung der Türken, anderseits zwecks
besserer Versorgung der militärischen Kraft Ruß¬
lands und nicht zuletzt im Hinblick aus die „zau¬
dernden" neutralen Balkanstaaten eingeleitet
wurde, ist ein Beispiel einer Teiloperation , wie sie
nicht riskiert werden darf , wenn man nicht die Ge¬
wißheit des Erfolges für sich hat . Als die Zentral¬
mächte nach der großen Offensive in Rußland , die
infolge der fabelhaften Rückwärtsgeschwindigkeitder
russischen Dampfwalze nicht zur beabsichtigten völ¬
ligen Niederwerfung der feindlichen Heeresmacht ge¬
führt hatte , sich entschlossen, die frei gewordenen
Kräfte nach dem Balkan zu werfen, da waren auch
für sie neben der militärischen Absicht hochwichtige
politische Gründe ausschlaggebend, die zu erörtern
heute nicht opportun wäre. 7 kurze Wochen hat es
gebraucht, bis die deutsche oberste Heersleitung mel¬
den konnte: „Mit der Flucht der kärglichen Reste
des serbischen Heeres in das albanische Gebirge sind
die großen Operationen gegen dasselbe beendet.
Ihr nächster Zweck, die Oeffnung freier Verbindung
init Bulgarien und der Türkei , ist erreicht." Das
heißt nun nicht etwa, daß die Verfolgung der ser¬
bischen Heeresreste ausgegeben werden soll, damit
würde die gestellte Aufgabe nur unvollkommen er¬
füllt werden, es soll damit Nur gesagt sein, daß das
serbische Heer als eigentlicher militärischer
Faktor nicht mehr gezählt wird. Unsere Trup¬
pen gelangen nun auf der Linie Jpek—Prizren
ins unwegsame albanische Gebirge, das ebenso den
flüchtenden feindlichen Heerstrümmern wie auch
dem Verfolger große Schwierigkeiten bereiten wird.
Während aber das Zentrum der feindlichen Balkan¬
kräfte sich in regellose Flucht aufgelöst hat , kämpfen
die beiden Flügel immer noch in ordnungsmäßigen
Formationen , gegen die sich wohl setzt die Opera¬
tionen richten dürften. Die österreich-ungarische Ar¬
mee setzt ihren Vormarsch gegen Montenegro fort,
und zwar sowohl von der äußersten Nordspitze der
montenegrinischen Grenze aus als auch gegen die
Südspitze. Also auch hier dürfte der Feind nach dem
sowohl beim Karpathendurchbruch als auch bei der
Offensive in Serbien betätigten strategischen Plan
der Kombination zwischen Frontal - und Flanken¬
angriff in der Form des rechten Winkels gefaßt
werden. Nach dem letzten montenegrinischen Bericht
merken die Söhne der schwarzen Berge auch schon
etwas , sie wißen nur noch nicht recht, wo es gilt.
Die montenegrinische „Heeresleitung " hat es daher
gemacht wie jener selige Reichstagsabgeordnete, der
sich den Nimbus hoher politischer Weisheit durch die
Schöpfung des klassischen Zitats erworben hat : „Es
ist etwas im Gange, man weiß nur nicht was .",
denn der Bericht lautet : „Der Feind beschränkt sich
aus Erkundungen, ohne daß zu erkennen ist. gegen
welche Stelle sich seine Hauptaktion . die er offenbar
seit einige Tagen plant, richten wird." Wir glau-

ersahren, was eigentlich geplant ist. Es ist anzu¬
nehmen. daß sich die Hauptmacht des bulgarischen
Heeres jetzt gegen die französisch-englischen „Hilfs "-
truppen wenden wird . Die Verbindung der bei Mo-
nastir stehenden Serben mit den von der Endstation
Gewgheli aus Saloniki herangefllhrten Entente¬
truppen ist nicht gelungen, ebenso sind die Truppen
der Alliierten auch auf der andern Seite der War-
dar , südlich von Strumitza , geschlagen worden. So
wi' d wohl mit dem Einsetzen stärkerer bulgarischer
Kruste bald der Zeitpunkt eintreten , in dem auch
die bulagrischcn Truppen in der Verfolgung des
feindlichen Heereskörpers auf griechisches Gebiet ge¬
langen . wodurch sich für die griechische Regierung die
schwierigsten Probleme eröffnen. Die Vierverbands
diplomaten geben sich alle Mühe , noch vor Eintritt
dieses „Falles " mit den Griechen „ins Reine " zu
komm, d. h. zu allen erpreßten Zugeständnissen auch
noch dasjenige der Allslieferung griechischen Gebiets
als Kriegsschauplatz zu erzwingen. Es fragt sich, ob
die griechische Regierung ihre Nachgiebigkeit in sol¬
chem Grade auszudehnen gesonnen ist. und wenn
sie sich aus bestimmten Gründen dazu vorerst ent¬
schließen muß, so werden wir die lveitere Entwick¬
lung der Dinge ruhig abwarten können, denn daß
sich das griechische Heer gegen die Bulgaren wenden
wird, das glauben selbst die Bierverbandsdiploma
ten nicht mehr. Umso mehr aber fürchten sie einen
Konflikt zwischen dem Entcnteheer und dem grie¬
chischeil. Was man heute noch von dem Schutz der
kleinen Staaten durch den Pierverband hält , das
hat in diplomatischem Stil das rumänische Re¬
gierungsblatt geschrieben, das den Russophilen die
Unsinnigkeiten ihrer Politik gehörig unter die Nase
reibt . Das Fazit aber des serbischen Feldzuges hat
neben dem glänzenden militärischen Ergebnis auch
den heute fester als je stehenden Erfolg gezeitigt:
Griechenland und Rumänien können auch weiter
neutral bleiben! O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.
WTB . Großes Hauptquartier,  27 . Nov.

Amtlich. Auf dem westlichen nnd östlichen
Kriegsschauplatz  keine besonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz:  Oesterreich-ungar¬
ische Trappen haben das Gelände südwestlich voa
Mitrowitza bis zum Klinaabschuitt vom Feinde ge¬
säubert. Die Zahl der bei und in Mitrowitza ge¬
machten Gefangenen erhöhte sich um 1700 . Westlich
von Pristina sind die Höhen aus dem linken Sitnica-
ufer von deutschen Truppen besetzt. Weitere 800
Gefangene fielen in unsere Hand. Südlich der Tre¬
vira haben bulgarische Truppen die allgemeine Linie
GoleS—Stimlja—-Jezerce—Ljubotin überschritten.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 28. Nov. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Nach erfolgter
Sprengung in Gegend von Neuville (zwischen Arras und
Lens ) besetzten unsere Truppen einen Sprngtrichter und
machten einige Gefangene . An verschiedenen Stellen der
Front fanden Handgranaten - und Wurfminenkämpfe statt.
In der Champagne und in den Argonnen zeigte die feind-

^liche Artillerie lebhafte Tätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe des

Generalfeldmarschalls o. Hindenburg:  Ein feindliches
Flugzeug wurde bei Buschhof (südwestlich von Zakobsstadt)
durch Mafchinengewehrfruer heruntergeschoffen. Es stürzte
zwischen den beiderseitigen Stellungen ab nnd wurde in der
Nacht von nuferen Patrouillen geborgen.

Heeresgruppe de» Generalfrldmarfchalls Prinz Leo

pold  von Bagern : Nördlich von Baranowitschi » «»de ei»
russischer Vorstoß abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsin gen: Nicht»
Neues.

Ballankriegsschauplatz.  Die Verfolgung » sich
fortgesetzt. Südwestlich von Mitrowica wurde Rndnik besetzt.
Ueber 2700 Gefangene fielen in dir Hände der verbündete«
Truppen . Zahlreiches Kriegsgerät wurde erbentet . Mit de«
Flucht der kärglichen Reste des serbische»
Heeres in das albanische Gebirge sind di«
großen Operationen gegen dasselbe abge¬
schlossen . Ihr nächster Zweck, die Oeffnung freier
Verbindung mit Bulgarien und dem türki¬
schen Reiche , ist erreicht.  Die Bewegungen der unter
der Oberleitung des Generalfeldmarschalls v. Mackease«
stehenden Heeresteile wurden begonnen von der österreichisch-
ungarischen Armee des Generals o. Köveß, dir dnrch deutsch»
Truppen verstärkt war , gegen dir Drina und Save und »o«
der Armee des Generals v. Eallwitz gegen die Dona » bet
Semendria und Ram -Bazias am K. Oktober» von der bul¬
garischen Armee des Generals Bojadjiesf gegen dir Linie
Negotin -Pirot am 14. Oktober. An diesem Tage setzte« auch
die Operationen der zweiten bulgarischen Armer unter Ge¬
neral Todorow in Richtung aus Skoplje -Veles ein . Seitdem
haben die verbündeten Truppen nicht nur das gewaltige Un¬
ternehmen eines Donauüberganges angesichts des Feinde »,
der überdies durch das unzeitige Austreten des gefürchtete»
Kosiowa-Sturmes behindert wurde , schnell und glatt durch¬
geführt und die feindlichen Grenzfestungen Belgrad , bei des¬
sen Einnahme sich neben dem brandenburgischen Reservrkorps
das österreichisch-ungarische 8. Armeekorps besonders aus¬
zeichnete, Zajecar , Knjazevac , Pirot , die in die Hände un¬
sere tapferen bulgarischen Verbündeten fielen , bald über¬
wunden, . sondern auch den durch das Gelände unterstützte»
zähen Widerstand des kriegsgewohnten und sich brav schla¬
genden Gegners gebrochen. Weder unergründliche Weg«, noch
unwegsame, tief verschneite Gebirge , weder Mangel an Nach¬
schub, noch an Unterkunft haben ihr Vorgehen irgendwie z»
hemmen vermocht. Mehr als IW üvv Mann . d. h. fast di«
Hälfte der ganzen serbischen Wehrmacht , sind gefangen , ihre
Verluste im Kampf und durch Verlassen der Fahnen nicht z»
schätzen, Geschütze, darunter schwere, und vorläufig unüber¬
sehbares Kriegsmaterial aller Art wurden erbentet . Die
deutschen Verluste dürfen recht mäßig genannt werben . So
bedauerlich sie an sich auch find. Unter Krankheiten hat die
Truppe überhaupt nicht zu leiden gehabt.

Oberste Heeresleitun,.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB . Wien , 28 Nov Amtlich wird mitge¬

teilt vom 28. November 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.  Keine

besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.  Die

Italiener setzten ihre Angriffstätigkeit an der kiisten-
ländischen Front fort. Zhre nach wie vor vergeb¬
lichen Anstrengungen des gestrigen Tages kostete sie
besonders große Blutepfer. Am schwersten war der
Kampf am kürzer Brückenkopf, wo der Gegner durch
unausgesetzte Angriffe mit immer wieder frischen
starken Kräften, namentlich bei Oslavija , längs der
Straße durchzubrechen versuchte. Kurze Zeit wär die
Kuppe nördlich des Ortes in Feindeshand: nach
heftigem Feuer unserer Artillerie gewannen unsere
Truppen alle ursprünglichen Gräben stürmend zu¬
rück. Auch im Südteil der Podgorastellungdrangen
die Italiener ein. wurden wieder hinausgeworfen
und durch wirksamstes Feuer verfolgt. Das Gelände
vor dem Brückenkopf ist mit Feindesleichen bedeckt.
Bei Oslavija allein liegen über tausend. Am Rande
der Hacklsläch» non



Amtliche Bekanntmachungen.

Viehzählung am 1. Dezember 1815.
Insoweit den Schultheißenämtern die erforderlichen Er-

Hebungsformulare für die Viehzählung am 1. Dezember ISIS

nicht bereits durch die Kohlhammersche Druckerei zugegange«
find, werden die Herren

Ortsvorsteher

»usgefordert , dies dem Oberamt umgehend auf telegraphi¬
schem Wege zu berichten.

Eine Anzeige gemäß 8 3 Abs . 3 der Minist .-Verfiigß.
v 9. Nov . 1915 (Staatsanz . -kr. 274, Ealwe Tagbl . - kr. 278) ,
wäre zu unterlassen.

Talw,  den 29. Nov . 1915.
K . Oberamt : Binder.

I. Nochtragsbestimnumqen des Kgl . Mini¬
steriums des Innern über den Versand von

Butler und Käse vom 12 . Novbr . 1915.
Gemäß ^ 23 Abs. 2 der Brrfügnng des Mi¬

nisteriums des Innern über die Regelung der Ver¬
sorgung mit Milcherzeugnissen . insbesondere mit
Butter und Käse , vom 30. Oktober 1913 („Staats-
anzeiger " Nr . 236 und „Calwer Tagbkatt " Nr . 256)
wird im Anschluß an dis Bestimmungen über den
Versand von Butter und Käse weiter bestimmt : *

Die Landesversorgungsstelle kann im Bedarfs¬
fälle in Abweichung von Ziffer 4 Absatz 3 und Zif¬
fer 6 der Bestimmungen über den Versand von But¬
ter und Käse bestimmen:
->) Im Falle des Absatzes 1 wie des Absatzes 2 der

Ziffer 4 der Bestimmungen über den Versand von
Butter und Käse vom 30. Oktober 1615 hat der
Versender die Besörderuiwspapiere (Frachtbriefe,
Paketkarten ) je in doppelter Ausfertigung voll¬
ständig augefüllt mit der genauen Bezeichnung
des Namens und Geschäfts- oder Wohnsitzes des
Absenders und des Empfängers , sowie der Be¬
zeichnung der Maren (Butter und Käsealten
nach 6 und 7 der Verfügung des Ministeriums
des Innern betr . Regelung der Versorgung mit
Mischerzeugnissen ) unter genauer Angabe der
Gewichtsmengen der Landesversorgunosstelle
zur Ausstellung des Versandscheins vorzulegen.
Die Vorlage darf erst erfolgen , wenn der Ver¬

sender in der Lage ist, die Sendung sofort auszu¬
führen.

Auf den Beförderungspapieren (Rückseite
des Frachtbriefes , Abschnitt der Paketkarte ) mutz
die Rechnung für die Lieferung enthalten sein,

b) Der Einzug des Kaufpreises (Ziffer 5 der Be¬
stimmungen über den Versand von Butter und
Käse) ist Sachs des Verkäufers.

Ist der Verkäufer ein Hersteller von Käse,
so hat er den Unterschied zwischen dem Erzeuger¬
und dem Großhandel - Höchstpreis an die Landes¬
versorgungsstelle einzufenden . Auf dese Beträge
findet Ziffer 7 der Bestimmungen über den Ver¬
sand von Butter und Käse vom 30. Oktober 1915
entsprechende Anwendung.

' ) Steht dem Verkaufe nichts im Wege , und ist die
Einsendung des in Buchstabe b Abs. 2 bezeichne-
ten Betrags erfolgt , so genehmigt die Landes¬
versorgungsstelle den Verkauf und den Versand
dadurch , daß auf die varaeleqten Beförderungs¬
papiere ein entsprechender Vermerk aufgedruckt
wird . Diese Papiere gelten alsdann zugleich als
Versandschein im Sinne des K 23 der Verfügung
des Ministerium des Innern vom 30. Okt . 1915.

II . Bestimmungen der Landes - Dersorgungs-
stelle über den Versand von Butler und Käse

vom 13 . Novbr 1915.
Die Landesversorgungsstelle bestimmt auf

Grund der Bestimmungen des Kgl . Ministeriums
des Innern über den Versand von Butter und Käse
vom 12. November 1915, daß bis auf weiteres für
den Versand nach Orten außerhalb Württembergs
nur die unter u. l> und c dieser Bestimmungen ge¬
nannten Vorschriften Anwendung finden.

Ein Versand wach auswärts kann also in keinem
Falle mehr , auch nicht ausnahmsweise , durch die
Ortsvcrsteher genehmigt werden , vielmehr müssen
in jedem Falle die Versandpapiere an die Landrs-
versergungsstelle eingesandt werden.

Dir Genehmigung für den Versand wach aus¬
wärts kann nur erfolgen , nachdem diese Berscrnd-
bestimmungen durch unterschriftliche Vollziehung
einer Fertigung von dem Versender anerkannt .sind.

Die Herren " ' '
Ortsoorsteher,

welche sich mit vorstehenden Bestimmungen ein¬
gehend vertraut machen wollen , werden beauftragt,
dieselben den Beteiligten zur Kenntnis zu bringen.

Calw,  den 25. November 1915.

_ K . Oberamt : Binder.

Bekanntmachung des Justizministeriums , betreffend die
Errichtung eines Schiedsgerichts aas « rund - er Ver¬
ordnung des Bundcsrats über die Einwirkung vo«

Höchstpreisen auf laufende Verträge.
Nach der Verordnung des Bundesrats vom 11. November

1915 (Reichs -Eesetzbl . S . 758 ) kann bei Streitigkeiten über

die Anwendung der Vorschriften dieser Verordnung von den

Vertragsparteien eine schiedsgerichtliche Entscheidung bean¬
tragt werden . Zu diesem Zweck ist für Württemberg ein

Schiedsgericht bei dem Oberlandesgericht in Stuttgart er¬
richtet worden . Anträge und Eingaben sind zu richten : an

das Schiedsgericht für Streitigkeiten über Höchstpreise bei
dem Oberlandesgericht in Stuttgart.

Stuttgart,  den 17. Nov . 1915.
Schmidlin.

Auf vorstehende im „Staatsanzeiger " Nr . 272 veröffent¬
lichte Bekanntmachung werden die beteiligten Kreise hiemit
hingewiesen.

Eälw,  den 23. Nov . 1915.

K. Obcramt : Binder.

Das stellv . Generalkommando des XIH . (K. W .) Armee¬
korps hat hinsichtlich des

DerkaufsgewifferArtenvonAnfichtspostkarlen
am 20. ds . Mts . folgendes angeordnet:

„Unter Beziehung auf die Bekanntmachung des K. Mi¬
nisteriums der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabtei¬
lung , vom 19. ds . Mts ., betreffend Versendungsverbot für
Postkarten mit Aufklebungen ufw . nach dem Ausland , wird

die Verfügung des stellv . Generalkommandos vom 18. Sep¬

tember d. I . betreffend den Verkauf gewisser Arten von An¬
sichtspostkarten (Staatsanzeiger vom 20. September d. I .)

hiemit aufgehoben ."
sZu vergl . Staatsanzeiger Nr . 275 .)
Calw,  den 24. Nov . 1915.

K . Oberamt : Binder.

liencr auf einen Vorstoß südwestlich San Martina,
der abgewiesen wurde. Ebenso fruchtlos waren alle
Angriffe im nördlichen Jfonzoabschnitt, so bei Za-
oora . Plana , gegen mehrere Stellen des Tolmeiner
Brückenkopfes, den Mrzli Vrh. wo 480 Tote vor nn-
-erer Front liegen und auf die Vrsic-Stellung . Die
Lage ist somit unverändert ; die Jsonzofront fest in
der Hand unserer Truppen . An der Tiroler Grenze
wurde ein Anguss auf unsere Stellung am West-
Hang des Monte Piano und bei der Schluderbacher
Grenzbrückeblutig abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Die
an der Nordspitzc von Montenegro kämpfenden K.
und K. Truppen haben gestern den Feind über den
Metalka -Sattel zurückaeworfen. Auch das Grenzge¬
biet von Celebic wurde gesäubert. Eine von Mitro-
wica vordringende österreichisch-ungarische Kolonne
gewann an der ngch Zpek führenden Straße die
montenegrinische Grenze. Es wurden in diesem
Raume abermals 1308 gefangene Serben einge¬
bracht. Die Bulgaren besetzten den Koles -Vrdo süd¬
westlich von Pristina und die Höhen westlich von
Ferizovic.

Die Reste des serbischen Heeres.
Rotterdam , 28. Nov . Der Korrespondent des „Nieuwe

Rott . Eourant " in Sofia führt laut „Deutsch. Tageszeitg ."

aus , daß der Feldzug tatsächlich beendet sei. Von der serbi¬

schen Armee sind höchstens noch 80 000 Mann übrig , aufgelöst
in Gruppen ohne Zusammenhang . Der Abzug nach Albanien
oder Montenegro sei unmöglich , weil eine Verproviantie¬

rung dort ausgeschlossen fei , seitdem die österreichischen Tor¬
pedos . Tauchboote und Wasserflugzeugs die Häfen von Anti-
vari , Durazzo und Medua absperren . Die englisch-franzö-

sifche Expedition in Mazedonien sei vollkommen aussichts¬
los . Um die Bulgaren aus ihren jetzigen Stellungen zu ver¬
treiben , wären 800 000 Mann mit entsprechender Artillerie

notwendig . Ueberdies herrschen zwischen den Franzosen und

Engländern in Saloniki schon jetzt Unstimmigkeiten . Die

französischen Offiziere und Soldaten wünschten die Expedi¬
tion aufzugeben , weil die Engländer sich an ihr kaum betei¬
ligten . Die Franzosen , seien übrigens auf die schmale Froat
zwischen Krivolak und Rabrowo zurückgedrängt , die von der

bulgarischen Artillerie beherrscht wird . Die Franzosen hätten
furchtbare Verluste erlitten . Der Korrespondent hält es für

möglich , daß die Zentralmächte und Bulgarien , wenn die
Ententemächte in Saloniki blieben und vielleicht auch Ka-
valla als Operationsbasis gegen Bulgarien und die Türkei

einrichten , sich den Durchzug ihrer Truppen bei Oktschilar
sim südöstlichen Mazedonien ) erzwingen werden , um dem

Feind entgegenzuziehen . Griechenland würde dann zwischen
den kriegführenden Parteien zu wählen haben.

Der serbische Rückzug nach Albanien.
(WTB .) Saloniki , 28. Nov . Atze nee Harms

meldet : Infolge des schlechten Wetters und des
Schnees keinerlei Tätigkeit an der französisch-eng¬
lischen Front . Die Serben haben Katschanik verlas¬
sen und sich in der Richtunq auf Albanien nach den
Straßen , die nach Skutari , Durazzo und Santi Qua¬
ranta führen, zurückgezogen. Die Eisenbahnlinie
von Uesküb nach Mitrowitza ist vollständig von den
Oesterreichern. Deutschen und Bulgaren besetzt. Die
Bulgaren , verstärkt durch Abteilungen , die von Kat¬
schanik Herkommen, haben gestern die Serben ange¬
griffen.

Vor der Räumung von Monastir.
Nom , 28. Nov . Die Agcnzia Stefam meldet

unter dem 27 . November aus Monastir : Die Ser¬
ben , die gestern in Brod und Kruschervv, nördlich
von Monastir waren . besetzten heute Novak , 10 Ki¬
lometer östlich der Stabt . Die Angriffe der bulgari¬
schen Streitkräfte die man auf 2 Divisionen schätzt,
sogen die serbischen Truppen dieses Abschnitts , die
sich auf 10 000 Mann belaufen , werden immer leb-
hafer . Man glaubt , daß die Verzögerung des Vor¬
gehens der Bulgaren gegen Monastir durch die Er¬
wartung auf Verstärkungen verursacht worden ist.
Die Lage der Serben wirb als verzweifelt betrach¬
tet . Die in den Militärspitälern verpflegten Ver¬
wundeten wurden gestern in der Richtuno nach Al¬
banien weageführt . Die Räumung der Stadt wird
voraussichtlich morgen stattfinden . Die Zivilbeam¬
ten sowohl , als auch die Konsuln Rußlands und
Frankreichs sind ebenfalls abgereist.

Das blutige Ringen am Isonzo
Zürich, 28. Nov . Der „Tagesanzeiger " meldet

laut „Kriegszeitung " von dem österreichisch-itali¬
enischen Kriegsschaplatz : Die -furchtbar schweren
Kämpfe dauern ohne eine Entscheidung fort und ein
Ende ist noch immer nicht abzusehen. Die Resultate
des bisherigen Ringens und der Fortgang der
Kämpfe beweisen , daß die Kämpfe sich immer noch
um die vordersten Verteidigungslinien abspielen,
von welchen Teile bald in diese bald in jene Hand
übergehen , ohne daß damit die Sicherheit der öster¬
reichischen Hauptstellungen irgend wie gefährdet
würde. Auf keinen Fall sind die bisher vom An¬
greifer erzielten kleinen Vorteile die dafür gebrach¬
ten Riesenopfer wert.

Unsere ll -Boole im Mittelmeer.
(WTB .) Berlin , 27. Nov . In der Entenkepresse ist in

der letzten Zeit viel über die Erfolge des englischen ll -Boot-

, krieges in der Ostsee gesprochen worden , demgegenüber der
^U-Bootkrieg der Mittelmächte im Mittelliindifchen Meer
: nicht der Erwähnung wert sei. Eine Zusammenstellung er-
j gibt für die Zeit vom 1. bis 15. Nov. folgendes Bild : 1. Zn
! der Ostsee ist nur der Dampfer „Suomi " mit 1016 Tonnen
Iversenkt worden . 2. Demgegenüber sind im Mittelmeer nach

den bis jetzt vorliegenden Pressenachrichten in derselben Zeit

27 Schiffe mit 112 082 Tonnen versenkt worden . Liste der im
Mittelmeer in der Zeit vom 1. bis 15. November durch U-

Voote der Mittelmächte versenkten feindlichen Handelsschiffe

(nach Pressemeldungen ) : 1. „Woolwich ", englisch , 3000 Ton¬
nen : 2. „Woodfield ", englisch, 3584 Tonnen : 3. „Pasukumi

Mara ", japanisch , 5113 Tonnen : 4. „Dahre ", französisch, 2127
Tonnen , 5. „Calvados ", französisch, 6000 Tonnen : 6. „Jo-

nio ", italienisch , 1447 Tonnen ; 7. „Tara ", englischer Hilfs¬

kreuzer, 6322 Tonnen ; 8. „Sidi Ferruch ", französisch, 1619
Tonnen ; 9. „Buresk ", englisch , 4350 Tonnen ; 10. „Lumina ",

englisch, 6200 Tonnen ; 11. „Clan Moralisier ", englisch , 5000
Tonnen ; 12. „Caria ", englisch , 3032 Tonnen ; 13. „Elise ",

iralienisch , 208 Tonnen ; 14. „Dechino ", italienisch , 2450 Ton¬

nen ; 15. „Pser ", französisch, 5600 Tonnen ; 16. „Dagla ", fran¬

zösisch, 5600 Tonnen ; 17. „Liecins ", englisch , 5000 Tonnen;
18. „France ", französisch, 4085 Tonnen ; 19. „Ancona ", italie¬
nisch, 8210 Tonnen ; 20. „Sir R . Awdry ", englisch , 2070 Ton¬

nen ; 21 . „California » ", englisch , 6200 Tonnen ; 22. „Fi¬

renze ", italienisch , 3960 Tonnen ; 23. „Bosnia ", italienisch.
3000 Tonnen ; 24 ., 25., 26. und 27. sind vier unbekannte

feindliche Transportdampfer , etwa 20 000 Tonnen , zusammen
112 082 Tonneg.

Die Balkanlage.
Wieder eine Vierverbandsnote

an Griechenland.
(WTB .) Athen . 27. Nov . Agence Havas mel¬

det : Die Gesandten des Vierverbands überreichten
heute vormittag der griechischen Regierung eine
neue gemeinsame Note , die sich an die in den letzten
Tagen überreichte anschließt . Die neue Note , die
Einzelheiten behandelt , soll gleichfalls sehr wichtig
sein. Im Anschluß an den Besuch der Gesandten
des Bierverbands hatte Ministerpräsident Skuludis
eine Besprechung mit dem König , worauf ein Mini¬
sterrat abschalten wurde. Die neue Note bestimmt
genau die materiellen Verfügungen , die die Ver
bandsmächte von der griechischen Regierung gemäß
dem Abkommen , über das schon vorher eine ' grund¬
sätzliche Einigung erzielt wordens war , erwarten.
Nachdem die erste Note die Grundlagen festgelegt
hat , nimmt der Vierverband an . dsß Griechenland
der praktischen Durchführung sich nicht wider fetzen
wird , besonders nach den wohlwollenden Maßnah-



men der Alliierten hinsichtlich des griechischen Han¬
dels, dem für die Zukunft eine Erleichterung in der
Warenzufuhr zugesichert morden ist.

(WTB .) Bern . 28. Nov. Der Sonderberichter¬
statter des „Secolo" drahtet aus Athen : Die Ge¬
sandten des Vieroerbandes überreichten gestern dem
Ministerpräsidenten Skuludis eine neue Note zur
Vervollständigung ihres ersten Schrittes, in der alle
Bür"!-*nftcn politischen und militärischen Charak¬
ters. die der Vierverband von Griechenland ver¬
langt, verzeichnet sind. — „Hestia" glaubt zu wissen,
dag unter diesen Forderungen diejenige der Ver¬
setzung griechischer Truppen ans Orten, die für die
Landesverteidigung nicht in Betracht kommen, in¬
begriffen sei, um die Versorgung der alliierten
Truppen mit Lebensmitteln zu erleichtern, desglei¬
chen jene, die den Alliierten das Recht einräumt,
die Mstenzone zu überschreiten, um eventuell feind¬
liche Unterseeboote zu vertreiben.

Berlin. 29. Nov. Aus Rotterdam wird dem
„Berliner Lokalanzeiger" berichtet: Nach englischen
'Nachrichten meldet Reuter über die Aufnahme der
Vierverbandsnote in Athen , daß der anfängliche
Optimismus starker Skepsis Platz gemacht habe. Die
Lage werde als ernst betrachtet. — Aus Saloniki
wird gemeldet, die Entente habe die amtliche Mit¬
teilung erhalten , datz die griechische Regierung die
Aktionsfreiheit der Ententetruppen auf griechischem
Loden nicht behindern werde. Damit sei eine be¬
trächtliche Entspannung zuwege gebracht, aber durch
den frühen Eintritt des Winters seien die Opera¬
tionen auf dem Balkan stark behindert.

Budapest, 28. Nov . Nach einer Meldung des „Pester
Lloyd" aus Athen schreibt das Organ des früheren Minister¬
präsidenten Gunaris , die „Neo Dimera", die griechische Re¬
gierung will der Entente gegenüber bis zur Grenze der
Nachgiebigkeit gehen und die sich frühzeitig zurückziehenden
kntentetruppen durch griechisches Territorium hindurchlassen.
Diejenigen Truppen aber, die von den Zentralmächten ver¬
folgt würde», mühten entwaffnet werden, sonst würde Grie¬
chenland selbst zum Kriegsschauplatz werden.

Saloniki . — Antwerpen.
Lugano, 28. Nov. Im „Figaro" führt der ehemalige

französische Minister des Aeutzern Hanoteaux aus , datz Sa¬
loniki ein zweites Antwerpen sein werde, falls nicht Lord
Kitchener eine halbe Million Soldaten gegen Bulgarien
entsenden und Sofia erobern könne. Durch eine Bedrohung
Bessarabiens und Aegyptens würden früher oder später die
Mittelmächte sonst Rumänien mit sich reihen.

Das rumänische Regierungsblatt
gegen die Russenfreunde.

Bukarest, 28. Nov. Das Regierungsblatt be¬
grüßt das heute zusammengetretene Parlament in
einem Rückblick auf die bisherige Politik der Re¬
gierung und mit der Feststellung, daß die Mehrheit
des Parlament wie bisher die Negierung unter¬
stützen werde. Unsere heutige Lage, sagt das Blatt,
ist gewiß schwer und heikel. Es wäre indes ohne
Zweifel der Zusammenbruch gefolgt, wenn gewisse
Ratschläge zu Abenteuern befolgt worden wären.
Insbesondere ist nicht zu vergessen, daß sich einen
Monat nach Ausbruch des Krieges, bevor sich noch all¬
gemeine Richtlinien gezeigt hatten , sich bei uns so¬
genannte Staatsmänner gesunden haben, die ver¬
langten , daß wir uns ins Feuer stürzten, ohne vor¬
her die Umstände zu prüfen , ohne Bürgschaften zu
verlangen oder zu erhalten und besonders ohne zu
untersuchen, welchen Wert unser Eingreifen hätte.
Es war das Glück des Landes , datz seine Führer zu
widerstehen wußten. So lernten wir den Charakter
des Krieges kennen und konnten uns selbst gut vor¬
bereiten . Wir sehen, datz nur große Staaten den
Krieg lange aushalten können, der allem Anschein
«och lange dauern wird . Wäre es da nicht Wahn¬
sinn, sich hineinzustürzen? Wir haben die Hoffnung,
datz sich die Anhänger einer anderen Auffassung
eines Besseren besinnen Erden . Wenn sie mit ihren
Forderungen vor das Parlament kommen wollen,
mögen sie bedenken, datz alle parlamentarischen
Staaten in diesem Krieg die ausführende Macht
ganz der Regierung überlassen haben. Auch die
öffentliche Meinung hat gezeigt, datz sie dieser An¬
sicht ist. Wenn die Gegner der Regierung heftiae
Debatten im Parlament eröffnen wollen, mögen sie
nicht vergessen, datz ebenso heftige Zlntworten von
der anderen Seite die Folge sein würden. Gewiß
wird der Eindruck hiervon im Ausland nicht gut
sein Sollte sich dennoch die Minderheit nickt ab-
halten lasten so hoffen wir. daß es die Mehrheit
verstehen wird, ihren Willen durchznsetzen.

Rumänische Vorbereitungen.
Budapest, 29. Nov. Die Regierung beabsichtigt,

dem Reichstage, der am Dienstag eröffnet wird,
verschiedene Vorlagen zu unterbreiten , so einen
Gesetzentwurf über Verfügungen betreffend die
durch den Krieg zerstörten Liegenschaften, einen Ge-

etzentwurf über die Anerkennung des Islams als
gesetzliche Konfession, einen Vertrag des Finanz¬
ministerums über einen Teil des Siebenbürger Erd¬
gases, endlich einen Gesetzentwurf, durch den aus¬
nahmsweise innerhalb des Staatsgebiets Personen
im Alter von 50—65 Jahren zu Arbeiten , die mit
dem Krieg in Verbindung stehen, unter gewitzen
Einschränkungen verwendet werden können.

Eine Unter edung mit dem Papst.
(WTB .) Berlin , 27. Nov. Die „B . Z. am Mittag " ver¬

öffentlicht die Unterredung einer neutralen Persönlichkeit mit!
dem Papst. Auf die Frage der weltlichen Machtstellung des
Papstes erwiderte dieser, daß es nur einen dauerhaften Frie- "
den geben könne, wenn die Stellung des Heiligen Stuhles zur
Zufriedenheit geregelt werde. Die Freiheit der Kirche und
ihre Unabhängigkeit müsse festgelegt werden. In Bezug auf
die angeblichen Deutschen-Ereuel in Belgien sagte der Papst:
Wir dürfen wohl annehmen, datz hier und da Härten vorge¬
kommen sind, aber die Deutschen sind stets provoziert worden. 2
Wenn wir Einspruch erheben sollen gegen das, was angeblich'
in Belgien vorgekommen ist, so mühten wir doch vor allen
Dingen uns gegen das Verhalten der Nutzen in Polen und!
Ostpreuhen wenden. Der Papst fuhr fort: Heikler ist schon die
Frage der Unterseeboote. Die „Ancona" fuhr doch von Jta - :
Iren nach Amerika, konnte also unmöglich im Verdacht stehen,
Konterbande zu führen. Bei der „Lusitania" war es etwas
ganz anderes. Sie war auf der Fahrt nach einem englischen
Hafen und das Unterseeboot hatte wohl Grund, anzunehmen,
daß sie Munition an Bord hätte. Auf den Einwand , datz
man deutscherseitsüberzeugt gewesen sei, datz ein so großes
Schiff erst nach ein öder zwei Stunden sinken könne, und auf
den Hinweis auf die von deutscher Seite nicht verursachte
zweite Explosion, durch die das Riesenschiff schon nach 11 Mi¬
nuten gesunken sei, erwiderte der Papst, das gebe eine noch
ganz andere Erklärung des Vorfalles . Zwei Stunden wären
genügend gewesen, die Patzagiere zu retten. Im weiteren
Verlauf der Unterredung sprach der Papst von den Angriffen
des französischen Klerus gegen die deutschen Katholiken und
ineinte, dieser Krieg habe keinen religiösen Zweck. Die Be¬
schießung von Reims sei ganz sicher nicht aus derartigen
Gründen geschehen.» 1870 hätten die Italiener auch Rom
bombardiert. Eher könne man schon von den Nutzen anneh-
mcn, daß sie dem Krieg religiöse Ziele unterschieben. Leider
sei anzunehmen, datz die in romanischenLändern stark antj-
kirchlichen Freimaurer eine große Rolle in diesem Kriege
spielten und ein gut Teil der Verantwortung dafür trügen.
Sehr schmerzlich berührt habe es, daß General Sarrail zum
Chef der Orientarmee ernannt worden sei. Er sei von ganzer
Seele Freimaurer und Feind der Kirche. Zum Schlüsse
äußerte sich der Papst dahin : Eigentlich glauben wir nicht,
datz sich Oesterreich, als es Serbien der Krieg erklärte, ge¬
dacht hat, datz er zu einem Weltbrand ausarten würde.
Deutschland mutzte ja seinerseits als Verbündeter Oesterreich
beistehen, aber nach unserer Meinung hätte sich Rußland zu¬
rückhalten sollen. Rußlands Einmischung ist schuld, datz der
Krieg den jetzigen Umfang angenommen hat.

Bernhard Shaw über den Frieden
Frankfurt. 27. Ncv. Die „Frankfurter Zeitung"

meldet aus London : Der „Manchester Guardian"
berichtet über einen Vortrag , den Bernhard Shaw
gestern abend in Kingshall über Las Thema „Die
Diplomatie nach dein Kriege" gehalten hat . Shaw
sagte, die Diplomatie würde vor dem Frieden zwei
Probleme zu lösen haben, das Problem , unter wel¬
chen Bedingungen der Krieg beendet werden könne,
und das weitere und wichtigere Problem der Zu¬
kunft Europas. Er glaube, datz Friedensbedinaungen
von irgend einer Bedeutung nicht abgeschlossen
werden könnten, wenn sie nicht die Zukunft Europas
in Betracht zögen. Ueber Frisdensbedinguncen soll¬
ten eigentlich schon Unterhandlungen im Gange sein
und wer wisse, ob sic es nicht schon seien. Es müsse
jeder intelligenten Person klar sein, daß die Frie-
densbedingunpen sehr ernsthaft während mehrerer
Monate , vielleicht sogar länger , besprochen werden
Mützen, bevor der wirkliche Friede geschlossen würde.
Und wenn dis Engländer den Krieg nicht für eine
sehr lange Zeit weiterführen wollten , was sie in
ein ? sehr ernste Lage bringen könnte, ganz gleich,
ob sie siegreich wären oder nicht, so müßte man alle
Kräfte a»wenden, um schon jetzt mit einer unmittel¬
baren Diskussion der Friedensbedingungen zn rech¬
nen. Haben wir uns überhaupt klar gemacht, warum
wir kämpfen? Wünschen wir z. V. nach dem Kriege
ein starkes oder ein zerschmettertes Deutschland? Es
ist ganz leicht möglich, datz wir ein starkes Deutsch¬
land nach dem Kriege brauchen. Es kann möglich
sein, datz wir Deutschland stark haben müssen wegen

>einer anderen Macht, gegen die es uns als Boll-
!werk dienen soll. Wollen wir eine russische Hege¬
monie nach dem Kriege? Wir sollten dies sehr sorg¬
fältig bedenken, wie stark wir Deutschland zu haben
wünschen. In Bezug auf die Diplomatie vor dem
Kriege sagte Shaw : Sir Edward Gr er, neiae dazu,
außerordentlich vorsichtig zu sein und sage den Eng¬
ländern fortwährend , wir werden irgend etwas tun
mützen, weil die anderen Mächte etwas anderes tun.

Shaw hält dies für eine gefährliche Diplomatie.
Die Diplomatie der Zukunft müsse sich frei machen
von solcher Gewitzenhastigkeit und solcher Vorsicht.
Ein Vertrag würde niemals mehr sein als ein Stück
Papier , bis man einen übernationalen Gerichtshof
hätte, der die Macht besitze. England zu zwingen.
Unser System von Bündnissen in Zukunft, sagte
Shaw , müßten Bündnisse sein mit dem Ausblick
auf das Gleichgewicht der Mächte. Und dann würde
sich zwischen der östlichen und der westlichen Zivili¬
sation die sehr wichtige Frage der weißen und der
gelben Rasse erheben. Der gegenwärtige Krieg hat
bisher keine Ursache gegeben, in, dieser Aussicht ängst¬
lich zu sein. Als Shaw dann auf die Frage kam,
durch wetzen Schuld der Krieg ausgebrochsn sei, sagte
er : Es war unsere Schuld, unsere ganz besonders,
die wir in diesem Raume hier sind. Der Krieg war
der Grundfehler der Demokratie dieses Landes . Um
zukünftige Kriege zu verhindern , schlug Shaw einen
Bund der westlichen Zivilisation vor. Er wünscht,
die westliche Zivilisaton auf einer demokratischen
Basis organisiert zu sehen.

Wie die „unerlösten" Städte
befreit werden sollen.

Berlin , 27. Nov. Ueber das barbarische Bombardement
der unbefestigten Stadt Eörz wird der „Botz. Zeitg." gemel¬
det: Piazza Grande, der schönste, auch künstlerisch wertvollste
Platz, ist in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die einmün¬
denden Straßen werden, durch Barrikaden von Stein und
Ziegelhaufen verstopft. Das schöne slowenische Vereinshaus
ist abgebrannt. Eine Granate fiel vor die alte Ignatius-
kirche, explodierte jedoch nicht, eine andere Granate fiel
neben der Kirche nieder und der von der Explosion verur¬
sachte Luftdruck war so mächtig, datz die Uhr aus dem Turm
flog und auf die Straße fiel . Viel gelitten hat auch der
Korso, die schönste Villenstratze der Stadt . In der Villa Ra-
stello flog eine Granate in ein Zimmer und tötete dort vier
Kinder. Mehrere Personen sollen auch unter den Trümmern
eingestürzter Häuser umgekommen sein. An einem ganzen
Tag sah man über der Stadt auch Schrapnellwolken, und
wenn diese verschwanden, kamen Flieger , die über allen Tei¬
len der Stadt Bomben und Fliegerpfeile abwarfen und mit
Maschinengewehren aus die Straßen Herunterschotzen. Don¬
nerstag und Freitag bekam man in Görz nichts zu essen, da
alle Geschäfte geschloffen und die Landleute nicht nach der
Stadt gekommen waren. Am Samstag waren wieder einige
Geschäfte offen. Ein sonderbarer Zufall wollte es, datz fast
alle Häuser der geflüchteten Reichs-Italiener und Irreden-
tistcn durch Bomben oder Granaten getrossen wurden. So¬
eben konnte der Korrespondent der „Botz. Zeitg ." noch mit
einem Eörzer sprechen, der erst jetzt die Stadt verlassen hat.
Dieser erzählte, datz jetzt alles Leben in Eörz erloschen sei.
Wer nur irgend konnte, habe die Stadt verlassen. Das Bom¬
bardement begann am Mittwoch um halb 5 Uhr früh. Bis
10 Uhr waren gegen 500 Granaten in die Stadt geflogen.
Acht Tage vorher hatten noch italienische Flieger kleine Pa¬
kete über Eörz abgeworfen. Es waren Zettel darin : In ein
paar Tagen sind wir in Görz. Die Pakete enthielten kleine
Säcke Weizenmehl mit der Aufschrift „Parma prima Qua-
lita ". Die Einwohner sollten durch diese Freundlichkeiten
wahrscheinlich in Sicherheit gewiegt werden, um dann die
ganze Grausamkeit des Feuerüberfalls auf eine offene Stadt
zu spüren. Der IS. November war der schrecklichste Tag der
Bombardements. Das Feuer dauerte ununterbrochenvon 5
Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags. Das Zentrum der Stadt
war fast ausschließlichmit Brandgranaten beschaffen worden
Fast alle Häuser und die Kirche in der Piazza Nicolo Toma-
seo wurden ein Raub der Flammen. Ein Brand wütete auch
in der Via Seminarino ; auch die Domkirche ist in Brand ge¬
schossen.

Vermischte Nachrichten.
Eine neue Kreditoorlage.

Berlin , 29. Ncv. Die „Franks . Zeitung " meldet,
datz mit der Möglichkeit gerechnet werden müsse,
datz dem Reichstag eine Kreditvorlage zugehen
werde. Diese Vortage sei nicht eine Anleihe , sondern
sie werde das Rsichsschatzamt ermächtigen, durch Be¬
gebung von Schatzanweisungen etwa notwendig wer¬
dende Mittel zu beschaffen. Vcr dein nächsten Früh¬
jahr sei eine Anleihe nicht zu erwarten.

Türkische Anleihe in Deutschland.
(WTB .) Konstantinopel, 28. Nov . Die Kammer geneh¬

migte den Gesetzentwurf, durch den die Regierung ermächtigt
wird, von der deutschen Regierung einen Vorschuß im Be¬
trage von 2 Millionen Pfund zu übernehmen.

Berlin —Konstantinopel.
Konstantinopel , 27. Nov. Seit gestern ist mach

dem „Lck.-Anz." die telegraphische Verbindung Ber¬
lin— Konstantinopel über Belgrad hergestellt.

Höchstpreise in der Schweiz.
(WTB .) Basel, 26. Nov. Nach einer Meldung

der „Baseler Nachrichten" aus Bern erklärte sich
der Bundesweit mit der Festsetzung von Höchstpreisen
für Zucker, Käse und Butter einverstanden. Die



Preisgrenzen werden alsbald festgesetzt werden. Dem
Vernehmen nach sind für den Großhandel Zuschläge
von 2 Prozent , für den Kleinhandel solche von 20
Prozent vorgesehen.

Die Dollarprinzef sinnen und der
englische Hochadel.

Die amerikanischen Dollarprinzessinnen, die in
die englische Hocharistokratiehineingeheivatet haben,
sehen sich nach der „Deutschen Steuerzeitung ", die
ihre Kenntnis der „Newyork World " entnimmt,
durch die englische Einkommensteuer genötigt , recht
ansehnliche Beträge ihres Vermögens ihrem Ehr¬
geiz. Mitglieder des englischen Hoclgrdels zu sein,
zum Opfer zu bringen . So hat Frau Admiral Be-
atty , eine Tochter des Warenhauskönigs Marshal-
Field jährlich 600 000 Mark zu zahlen, die Herzogin
von Roxburgh wird mit 650000 Mark herange¬
zogen, Lady Waldshin , die Tochter des Bankiers
Seligmann , opfert für England 250000 Mark
jährlich, während die Herzogin von Stanhops
200 000 Mark , die Herzogin von Malborough
100000 Mark Steuern zu zahlen haben. — Un¬
praktisch in wirtschaftlicherPie politischer Beziehung
kann der englische Adel wohl nicht angesprochen
werden.

Schlechte Stimmung in Rußland.
Petersburg , 28. Nov . „Nowoje Wremja " mel¬

det : T>as Hilfskomitee der Zarin entwickelte bei Be¬
ginn des Krieges eine ungeheure Tätigkeit . Jetzt
aber sind die Säle , in denen früher Tausende von
Damen beschäftigt waren , leer, da die ganze Be¬
völkerung schon eine große Müdigkeit ergriffen hat.
Jede Familie hat bereits Vlutopfer gebracht. Alle
sind durch die große Teuerung bedrückt.

Riga . 28. Nov . „Rjetsch" meldet : Die arbeits¬
losen Männer sind sofort zwangsweise zu Schanz¬

arbeiten herangezogen worden. Infolge Papier¬
mangels sind die meisten Zeitungen eingegangen.
Die Trunksucht war in der letzten Zeit in Riga so
stark, daß die Verkäufer von Alkohol mit Verban¬
nung nach Sibirien bestraft wurden und bei einer
Strafe von 3000 Rudel die Anzeige aller geheimen
Spirituslager geboten wurde.
Dum -Dumgeschofse auch auf dem Balkan.

(WTB .) Sofia , 26. Nov. (Nichtamtlich.) Mel¬
dung der Bulgarischen Telegraphenagentur . Die bul¬
garische Regierung hat neuerdings bei den Regie¬
rungen der neutralen Staaten gegen Pie Verwen¬
dung von Dum -Dum -Eeschossey durch die Engländer
und Franzosen Verwahrung eingelegt und gedroht,
Wiedervergeltungsmaßnahmen zu ergreifen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 29. November 1915.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Aren; erhielt unter Beförderung

zum Gefreite» Ernst Mater , im Grenadier Regt
119, bis zum Kriegsausbruch Maschinensetzer in
unserer Druckerei.

Kriegsauszeichnung.
Mit der silbernen Verdienstmedaille für Tapfer¬

keit und Treue wurde ausgezeichnet Gefreiter Jakob
Reutschler von Emberg, im Feld -Art .-Regt . 29.

Kriegs -Derluste des Oberamts Calw.
Aus den württembergischenVerlustlisten Ni . 304 bis 308.

Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 122.
Schützte , Albert, Calw . l. verw.

Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 247.
Nießle , Gottlob. Bzfeldw., Simmozheim , verw.

Laudwehr -Iufanterie -Regimeut Nr . 122.
Ziegler , Gustav, Hirsau , I. verw.

Berichtigungen.
Landwehr -Infavterie -Regiment Nr . 120.

Zu Verlustliste Nr. 174: Nt a st, Georg, Utfsz,, Somme «-
hardt , bisher vermißt, in Gefangenschaft.

Reseroe -Iufauterte -Regiment Nr 121.
Zu Verlustliste Nr. 226: D >eni, Emil, Wilhelm, Utfsz.,

Hirsau , bisher vermißt, in Gefangenschaft.
Infanterie -Regiment Nr . 128, Straßburg.

Zu Verlustliste Nr. 268: Hammer , Hermann, Mött«
ltngen , bisher vermißt, in Gefangenschaft. —Stotz,  Friedrich,
Calw,  bisher vermißt, in Gefangenschaft.

Zu Verlustliste Nr. 47: Kö mp f, Friedrich, Sergt., Stamm-
Heim,  bisher schwer verwundet, gestorben.

Die Kriegsabgaben der Reichsbank.
Dem Reichstag  ist , wie schon mitgeteilt , ein Ge¬

setzentwurf über die Kriegsabgaben der Reichsbaut zuge¬
gangen. Von dem Gewinn der Reichsbank ist darnach für das
Jahr 1915 vorweg ein Betrag von 100 Millionen Mark den»
Reich zu überweisen. Die Reichsbank hat ferner aus dem
Gewinn für die Jahre 1915 u. 1916 je einen Betrag von 14Z
Millionen an das Reich abzuführen. Soweit der für das Jahr
1915 und der für das Jahr 1916 nach Abzug der sämtlichen
Ausgaben sich ergebende Reingewinn den Durchschnittrein¬
gewinn der Jahre 1911, 1912 und 1913 übersteigt, fällt er je
zur Hälfte an das Reich. Die für die Jahre 1914, 1915 und
1916 von der Reichsbank als Reserve für zweifelhafte For¬
derungen bilanzmäßig zurückgestelltenBeträge dürfen bks
zum Schluß des der Beendigung des Krieges folgenden Jah¬
res nur zur Deckung von Verlusten verwandt werden.

Mehl für die Wirte.
Dem Vorsitzenden des Landesverbandes der

Wirte Württembergs ist vom Staatsmimsterium des
Innern die Zuweisung einer gewissen Mehlmenge
für die Küche des Wirtes schon für die nächste Zeit
in Aussicht gestellt worden. Diese Mehlzuweisunq
soll durch den Umtausch der Gastmarken direkt durch
die Mehlabffnbestelle gewährleistet werden._
Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

HL bin dir kreltSS , llSN 10.
lleremder suk Nusleniagea
ilUSWÜllS. NSrdrte roreedrtuoile!
Siimrlss nsrlunltlss.

vr. Nerser.
Altbnrg.

SGhMreii-AsrMMs.
Wegen Ltnrückens verkaufe in den nächsten Tagen einen großen

Posten Schuhwareu

Knaben- und Mädchenstiefel,
Schnür- und Spangenschuhe,

um de» Ankaufspreis.
Daniel Pfrommer , Schuhmacher.

Milt MihmG-
Mstellm
ist «röttnel

und lade zu deren Besuch höfllchst ein

MM Feldweg.
Rabattmarkev.

Sehr schöne Oldenburger ^

Mser-6l-«eiile,ELL
garantiert gesund und senchenfrei find fortwährend
sehr preiswert abzngeben.

s . SU. WUsche Wirtschaft, Cal«. r.«°. »1«.

Rate-Kmj-W.
Badische, das Los 1 Mark , find
zu ha ben bet Fr . Winz , Marktpl.
WM' Ziehung am 2. Dezember.

sucht Lehrstelle,

Junges Mädchen
mit höherer Schulbildung,

womöglich in hiesigem Büro, wo
spätere Verwendung möglich.

Angebote unter H. L. an di«
Geschäftsstelledie,. Bl . erdeten.

Calw.

Ein Mersühm
wird gefncht von

Konrad Müller.
Bierniederlage zur „Linde".

Gebrauchten, leichten

Einspänner-
Schlitten

mit Bremsvorrichtung kauft oder
mietet A. Haager, Liebenzell.

1gebraucht.Oft«
preiswert zu verkaufen.
Näheres in der Geschäft«?!, d. BI.

Alzenberg.
Gut gebamen2-2pänuerFnhrWttell

mit Mügge , verkauft
David Wurster,
zum „Löwen ".

Einen gewöhnten starken

Schassstier.
eine

Sch-Muh.
»inen Wurf

MilWNiue.
ein Paar

LSuserWeine
setzt dem Verkauf au»

Melchior Heugel,
Teckenpsronn.

Iß

W

Bei Bedarf in

Aegenschirmen,
auch für Sinder,

halte ich mein ganz neu sortiertes Lager in nur gute»
Qualitäten und äußerst billigen Preisen , höfltchst empfohlen.

Ueberziehen u. Reparaturen billigst.
I . Jenisch.

Sprrlwaren
W in schöner Auswahl empfiehlt Obiger, sjj

Do « Dienstag , den 30 . November , vormittags
8 Uhr ab haben wir in unseren Stallungen

ln Calw,
im Gasthaus z. , Löwen " einen sehr große » Transport

erstklassiges Vieh
zum Derkaus , bestehend aus

jungen starken

Milchkühen,
Merkijhkll.

Weres trWgeu SAffWeu.
hochträchtig. Kalbinnen,
schönen starken Stieren
sowie schönem Jungvieh
wozu Liebhaber freundlich einladen

Will ll«d Mar LöMMt.
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